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Der Einmarsch in Bosnien.
Die Situation im Orient hat sich in den 

letzten Tagen entschieden verschärft. Der Friedens­
schluß verzögert sich, weil die ausschweifenden 
Forderungen Rußlands sein Verhältnis zu Eng­
land und Oesterreich zu einem sel>r gespannten 
gemacht haben und die Türkei hieraus wieder 
Hoffnungen auf Erlangung günstigerer Bedingungen 
schöpft. Die Russen wollen nach zuverlässiger M it­
theilung der „Pol. Korr." in Konstantinopel ein­
rücken, ohne den Friedensschluß abzuwarten, und 
der englische Gesandte in Petersburg, Lord Lostns, 
soll für diesen Fall instruiert sein, seine Pässe zu 
verlangen. Rußland soll an seine Vertreter bei 
den Großmächten eine Circularnote gerichtet haben, 
in welcher es die Vergrößerung Serbiens, die 
Dotierung Montenegros mit einem Hafen und 
die Forderung der Abtretung eines Theiles der 
türkischen Flotte als jene Punkte bezeichnet, in 
welchen es zu Concessionen geneigt wäre. Ser­
biens Vergrößerung erscheint dem Zaren zwar „ge­
recht" und die Erwerbung eines Hafens für Mon­
tenegro eine wahre „Brodfrage", aber Rußland 
w ill sich großmüthig zeigen, und Montenegro's 
Arrondierung soll einstweilen „verschoben" werden. 
In  der Abgrenzung und Occupation Bulgariens 
jedoch zeigt sich Rußland unnachgiebig und ebenso 
inbetreff der vollen Unabhängigkeit des von der 
Union zu wählenden bulgarischen Herrschers von
— der Türkei, nicht etwa von — Rußland.

Wenn Rußland wirklich von so versöhnlicher 
Gesinnung beseelt ist — es ist kaum möglich, solche 
Erklärungen anders denn ironisch aufzusaffen, — 
so rücken w ir allerdings der Lösung der Orient­
frage wieder einen Schritt näher, denn endlich 
muß ja doch vonseite der zunächst interessierten 
Mächte ein Schritt geschehen, welcher Rußland 
zeigen soll, daß es noch ein Europa, daß es ins­
besondere noch ein Oesterreich gibt, welches eine

entscheidende Stimme in der Orientfrage und auch 
die M ittel besitzt, dieselbe geltend zu machen.

In  der That soll auch der Einmarsch 
unserer Armee i n  Bo s n ie n  un d die H e r ­
zegowina ,  wie der „N . fr. P r." von unterrich­
teter Seite gemeldet wird, so gut als beschlossene 
Sache sein. Die „Presse" empfiehlt diesen Schritt 
nicht als „Annexion," sondern als „Occupation", als 
eine strategisch-politische Maßregel, welche natur­
gemäß durch die heutige Situation der Orient­
frage im Interesse des Gesammtstaates dringend 
geboten erscheint. Im  Falle es gelingt, binnen kur­
zem uns über die Friedensbedingungen mit Ruß­
land gütlich zu vereinbaren, so haben w ir dadurch 
uns eine Garantie für die Durchführung des 
Friedensprogrammes geschaffen, für den Fall aber, 
der leider nicht unwahrscheinlich ist, daß w ir uns 
mit Rußland nicht verständigen , haben w ir eine 
günstige Position zur Sicherung des innern Frie­
dens unserer Provinzen und Verhinderung weite­
rer Fortschritte Rußlands. Man verweise uns 
nicht auf den Kongreß, dieser kann nur fertige 
Abmachungen protokollieren. Selbst ist der Mann, 
selbst hat, wie heute die Dinge stehen, jede Macht 
ihre Zukunft und ihr Recht Rußland und Europa 
gegenüber zu vertreten. Die „Presse" citiert die 
Worte eines ausgezeichneten Volksmannes von 
1848, welche die Freiheitsaction in Oesterreich im 
März 1848 einleiteten: „Wer heute nicht die 
Courage hat, gehört in die Kinderstube!" Wenn 
es gilt, unsere Interessen zu schützen, können w ir 
nicht erst kleinlich nach „Rechtstiteln" zum Ein­
schreiten suchen. Haben Rußland, Rumänien, 
Griechenland darnach gefragt? Können w ir die 
Türkei, welche nur noch von Rußlands Gnaden 
besteht, noch als unabhängigen Staat respectieren? 
„Es scheint," spöttelte neulich ein russischer 
Staatsmann, „G raf Andraffy w ill eine offene 
Thür einrennen." Darauf antwortet die „Preffe": 
„W ir wollen nicht, wie der Russe meint, eine offene
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Thür einrennen, sondern offen und ehrliche 
Schutz eines Nachbarhauses übernehmen, dessen 
T h ü r  heute a l le r  We l t  und d a r u n t e r

uns  sehr ve rdächt i genWe l t ,  o s f< L A L

Im  Sinne des Schutzes österreichischer In ­
teressen, als Beginn einer eventuellen Abwehr 
weiterer Fortschritte der russischen Eroberungspoli­
tik kann die Occupation Bosniens und der Her­
zegowina wol auf allseitige Billigung rechnen.
Das Festhalten an der bisherigen Passivität könnte 
nur eine Krämerpolitik, die Abdication unserer 
Großmachtsstellung, die Preisgebung unserer wich­
tigsten Interessen bedeuten.

Abgeordnetenhaus.

Fortsetzung der Zolltarifdebatte. In  der 
Sitzung vom 1. März wurde nach längerer De­
batte über die Zollposition der „Jutegarne", nach­
dem der Abg. Dr. Herbst darauf hingewiesen, eS 
gehe nicht an, zugunsten einer Zukunftsindustrie, 
wie die österreichische Jute-Jndustrie genannt werden 
müsse, die Leinenindustrie zu schädigen, der Zoll­
satz von l fl. 50 kr. angenommen. Eine lebhaftere 
Debatte entspann sich über die Position „Schaf- 
wollwaren". Es wurden die der einheimischen 
Industrie günstigen Anträge der Majorität an­
genommen. Die Sitzung vom 2. März bot keine 
bemerkenswerlhen Momente. Es wurde in der­
selben der Bericht des Petitionsausschusses über 
die gegen die Polen begangenen russischen Ge- 
waltthaten verlesen. Er beantragt, die Petition 
an die Regierung behufs entsprechender Erbebung 
und Verfügung abzutreten. Diese Erhebungen 
sollen inzwischen bereits eingeleitet worden sein. 
Nächste Sitzung heute 4. März.

Jeuilleton.

Toiletterezepte des vierzehnten Jahr­
hunderts.

In  einer Münchener Handschrift findet sich 
eine, dem vierzehnten Jahrhundert entstammende 
Anweisung zur Schönheitspflege für Frauen, deren 
Verfasser, ein italienischer Arzt, wie er sagt, die 
M itte l studiert hat, durch welche eine Frau, ob 
von edlem Stande oder nicht, lhre Schönheit er­
halten und erhöhen könne, und er wolle nun seine 
Erfahrungen zu Nutz und Frommen für alle be­
kannt machen. Da es mit Rücksicht auf die Nähe 
und den Einfluß Italiens glaublich ist, daß auch 
unsere schönen Landsmänninnen vor 500 Jahren 
ähnlichen Anweisungen gefolgt sind, so wollen w ir 
nach A. Schultz (Anzeiger für Kunde deutscher 
Vorzeit) eine Analyse des interessanten Manu- 
scriptes mittheilen.
. Zur Pflege des Körpers und zur Erhaltung 

.glatten Haut ist besonders förderlich ein 
Schwitzbad. In  Ermanglung eines solchen ahme 
man das Verfahren der deutschen Frauen nach.

Man macht Ziegel oder schwarze Steine (Schiefer­
platten) glühend heiß, w irft sie in eine Tonne, 
gießt kaltes Wasser darauf und setzt sich nun, 
wohlverpackt mit Tüchern, über den aufsteigenden 
Dampf und schwitzt tüchtig. Dann wäscht man 
sich mit warmem Wasser, trocknet sich mit einem 
recht weißen Tuche ab und salbt sich am ganzen 
Körper und reibt sich mit folgendem Enthaarungs­
mittel ein: zwei Pfund ungelöschter Kalk wird 
mit kaltem Wasser gemischt und bis zum Sieden 
erhitzt, dann setzt man drei Drachmen Auripigment 
dazu. Um die Kraft der Mischung zu erproben, 
tauche man eine Feder in dieselbe, verliert sie 
die Fahne, so ist die Einreibung gut, ist sie da­
gegen zu schwach, so setzt man mehr Auripigment 
hinzu. Dies Waschwasser muß frisch gebraucht 
werden, zu Pulver eingekocht ist es vielfach zu 
verwenden, z. B. zum Fortbeizen des wilden Flei­
sches und zur Beförderung des Haarwuchses, ehe 
jedoch das Pulver auf den Kopf gestreut wird, 
muß derselbe mit Honig oder Oel gesalbt werden.

Nach dem Bade muß die Frau ihr Haar 
pflegen. Das Haarwasser (die Lauge, lerivia) wird 
aus der Asche von Weinreben, den Knötchen von 
Ruchgras (palleri, ociorata), Süßholz und panis

poreinu8 gekocht und durch Ruchgras durchgeseiht. 
Unter prmis xoreinus dürften die Knollen der 
Alpenveilchen — Cyclamen — zu verstehen sein, 
welche in alten Naturgeschichten mit dem Namen 
„Saubrod" bezeichnet werden. M it diesem Wasser 
benetzt man das Haar und läßt es dann auf­
gelöst trocknen, es erhält dadurch Glanz und blonde 
Farbe. Wenn dann die Haare wohl gekämmt sind, 
werden sie parfümiert. In  Rosenwasser weicht man 
Rosenblätter, Gewürznelken, Cardamome, Galgant, 
alles wohl gepulvert, ein, netzt damit das Haar, 
taucht auch beim Frisieren den Kamm darein. 
Die Sarazenen pflegen ihr Haar auf folgende 
Weise schwarz zu färben. Die Schale von Granat­
äpfeln und grünen Nüssen wird klein gerieben, 
gekocht, Galläpfelpulver und Alaun zugesetzt und 
so ein Brei erzeugt, niit dem man das Haar be­
streicht. Darauf netzt man es mit einer Mischung 
von Oel und Schwefel, die man zusammenkocht, 
bis sie schwarz werden. Dann wird die erste Sawe 
noch einmal aufgetragen, dann das Haar einen 
Tag und eine Nacht aufgelöst, getrocknet und endlich 
mit warmem Wasser ausgewaschen.

Das Wachsthum der Haare kann man be­
fördern, wenn man einen ausgehöhlten Coloquinten-



Aus Bosnien
kommt bekanntlich eine Deputation des muhame- 
danischen Adels unter Führung des Beg Kapi- 
tanovik nach Wien, um eine Audienz bei S r. 
Majestät dem Kaiser anzusuchen und die Bitte 
vorzubringen, Oesterreich möge Bosnien mit Trup­
penbesetzen, um den heillosen anarchischenZuständen, 
welche das Land fast verwüstet haben, ein Ende 
zu machen. Es verlautet, daß Bischof Stroß- 
mayer in Wien erwartet werde, um die Begs, 
welche früher öfters seiner Gastfreundschaft in 
Diakovar sich erfreuten, in den maßgebenden 
Kreisen einzuführen und zu empfehlen.

Ans England. -
W ir stellen die wichtigsten, auf die Orient­

frage bezüglichen Nachrichten in folgendem zu­
sammen :

Im  Parlament (Oberhaus) antwortete Lord . 
Derby auf eine Anfrage Dorchesters über die . 
gegenwärüge Position der türkischen Panzerflotte, -
— er sei darüber informiert, halte es aber nicht ' 
für angemessen, darüber Aufklärung zu beben, weil * 
der Friede noch nicht abgeschlossen, die Erneue- * 
rung des Krieges daher auch immer möglich sei. .
— Die Kriegsvorbereitungen werden eifrigst fort- j 
gesetzt. Es werden hauptsächlich Transportdampfer 
für die Kriegsflotte ausgerüstet. Sechs Schiffe " 
mit je 1500 Mann und 500 Pferden stehen fahr- , 
bereit. Die Handelsflotte bringt fortwährend Vor- 
räthe nach Malta. Das dortige Kriegsmaterial 
ist complett. Sämmtliche beurlaubte Offiziere haben 
am 1. März die Weisung erhalten, sich zur Rück­
kehr zu ihren Trnppentheilen bereit zu halten. 
Der Einrückungsbefehl werde telegrafisch erfolgen. 
Am 2. März nachmittags fand bei Lord Beacons- 
field ein Spezialconseil der Minister statt. Die 
„Times" sagen, Rußland müsse jetzt seine Absichten 
bekannt geben, England könne nicht den Krieg ; 
vermeiden angesichts von Provocationen, denen es ' 
nicht ohne weiteres ausgesetzt bleiben kann. '

Russische Rüstungen.
Der russische Kriegsminister hat die Ordre 

erlassen, daß innerhalb der kürzesten Frist eine 
Armee von 100,000 Mann im Süden Kongreß- 
Polens concentriert werde. Gleichzeitig erging 
vom russischen Hauptquartier die Weisung an den 
Fürsten M ilan, die serbische Armee auf 130,000 
Mann zu bringen. Zu diesem Behufe werden 
alle waffenfähigen Männer in den türkischen, von 
den Serben occnpierten Provinzen zu den Fahnen

apfel mit Lorbeeröl M t ,  etwas Bilsenkrautsamen 
(iusguiowi 86w6u) und Auripigment zusetzt und 
mit diesem Oel die Haare oft salbt. Fem und 
weich werden sie durch Waschungen mit warmem 
Wasser, in dem Pulver von Salpeter und Kicher­
erbsen (orobi) aufgelöst ist.

Das Gesicht wasche eine Frau mit warmem 
Wasser und französischer Seife (8g,xou6 Agllico), 
dann mit Kleienwasser, und nach dem Abtrocknen 
reibe sie es mit Weinsteinöl (olso t^rta ri) ein. 
Dieses Oel wird folgendermaßen gemacht: Klein- 

estoßener Weinstein wird in ein neues Tuch gr­
ünden, im starken Essig eingeweicht, dann ge­

brannt in eine irdene Schüssel gethan, zwischen 
den Fingern zerkleinert und vier bis fünf Nächte 
an die Luft gestellt. Die Schüssel muß schief 
stehen, damit sich das Oel sammeln kann. Damit 
salbt sich eine Frau acht bis zehn Tage und Nächte 
das Gesicht, auch länger, wenn es runzlig ist und 
Sommersprossen hat. Des Morgens wasche sie 
sich mit warmem Mandelwasser, in dem Hühner­
fett aufgelöst ist, dann gehe sie ins Bad oder 
brauche das oben beschriebene Dampfbad, salbe sich 
mit Weinsteinöl, und nach dem Schwitzen und der 
Einreibung mit dem Enthaarungsmittel spüle sie 
das Gesicht mit dem vorerwähnten Waschwasser

berufen. Ueberdies wird bekanntlich in Serbien 
selbst die dritte Klasse der Milizen mobilisiert. 
Die südlich des Balkans in Rumelien dislocierten 
russischen Truppen marschieren zur Demarcations- 
linie. Die nördlich des Balkans befindliche» 
Truppen begeben sich dagegen mit Hinterlassung 
geringer Garnisonen an die Donau.

Aus Odessa wird berichtet, daß auf Befehl 
des Großfürsten Nikolaus der kaum begonnene 
Schiffs- und Handelsverkehr zwischen Odessa und 
Konstantinopel auf unbestimmte Zeit wieder ein­
gestellt worden ist. Diejenigen Schiffe, welche be­
reits befrachtet wurden, mutzten ihre Ladung wie­
der löschen. Man bringt diese Anordnung mit 
der Eventualität des Erscheinens der englischen 
Flotte im Schwarzen Meere in Verbindung.

Tagesneuigkeiten.
— Todesfä l le .  Hofrath Ludwig A r n d t s , 

berühmter Rechtslehrer, Mitglied des Herrenhauses, 
ist am 1. März in Wien gestorben. — Ebendaselbst 
starb am 2. März Freiin Agnes Maroicic, Gemalin 
des Landeskommandierenden von Niederösterreich, 
FZM. v. Maroicii.

— Hinr ichtung.  Aus Pest wird der „N. 
fr. P r." telegrafiert: Franz Toth, der Mörder des 
Rittmeisters Grafen Emerich Szapary, wurde am 
2. März morgens in Jaßbereny im kleinen Hofe 
des Comitatsgebändes gehenkt. Er war in den 
letzten Augenblicken vollkommen gefaßt. Seine letzten 
Worte waren: „Gott mit Ihnen, meine Herren, 
leben Sie wohl!" Während der Urtheilsverlesung 
blickte er fortwährend nach dem Galgen zurück. Früh 
morgeus hatte er Brod verlangt, da er sehr hungrig 
sei. In  der Zelle rauchte er bis zum letzten Augen­
blick Zigarren. Pastor Kalman blieb bis zum 
Schluffe bei ihm. Gestern verlangte er nach geist­
lichem Trost und bat auch um ein Gebetbuch. Zur 
Hinrichtung waren zwei Eskadronen Kavallerie und 
das 50. Honved-Bataillon ansgcrückt. Das Offiziers­
korps erschien vollzählig. Die letzten Worte, die der 
Delinquent zum Geistlichen sprach, lauteten: „Wenn 
es einen Gott gibt, warum verhinderte er meine 
That nicht?"

— Pontebahn.  Die Direktion für Staats- 
Eisenbahnbauteu schreibt ein Offert aus betreffs des 
Unterbaues und der Oberbaulage auf dem Bahnhofe 
Pontafel und sämmtlicher Stations- und Bahnhofs- 
Hochbauten der Strecke Tarvis-Pontafel.

— E ine  Mördergrube .  Beiläufig eine 
Viertelstunde von der Gemeinde Sendraschitz nächst 
Königgrätz in Böhmen liegt das Dörslein Trotina, 
welches aus acht Nummern und einer Mühle besteht.

ab. Nachdem sie dann das Bad verlassen und das 
Gesicht wohl abgetrocknet hat, brauche sie folgen­
des Schönheitsmittel: Man schmilzt Colophoninm 
und Wachs zusammen, setzt einen Tropfen Galban 
zu, kocht das lange, mischt Pulver von Mastix, 
Olibanum, Gummi und Auripigment bei und reibt 
mit dieser Salbe, so lange sie noch warm ist, das 
Gesicht, mit Ausnahme der Augenbrauen, ein, und 
läßt sie eine Stunde auf dem Gesicht, so nimmt 
sie alle Härchen und Unreinigkeiten fort und macht 
das Gesicht glänzend und „Wohlfarben".

Is t die Toilette so weit beendet, so wird das 
Gesicht geschminkt. Rothe Schminke macht man 
aus geschabtem Rothholz (brasilium), das man in 
eine Eierschale thut, setzt etwas Rosenwasser und 
ein bischen Alaun hinzu, taucht in diese Mischung 
das Baumwollenbäuschcheu, mit dem man die 
Schminke aufträgt. Weiße Schminke bereitet man 
aus getrocknetem und pulverisiertem „panis por-
c m u s " .

Malvensaft mit Rindermark, pulverisierter 
Alaun und 08 sepias gerieben, gibt eine gute Salbe 
für das Gesicht. Aufgesprungene Haut wird be­
seitigt durch Einreiben mit dem Safte einer ge­
wissen Schwertlilie (^rsos); doch darf man den 
Augen nicht zu nahe kommen. Zur Enthaarung

In  der Nummer Eins befindet sich seit undenklicher 
Zeit ein Wirthshans, welches in früheren Jahren, 
wo noch keine Bahn die Gegend durchzog, sehr zahl­
reich besucht wurde. Namentlich kehrten hier die 
Fuhrleute ein und übernachteten auch da. Die Be­
sitzer des Wirthshauses hießen Matak und es ging 
ihnen in jeder Beziehung gut. Diese Leute müssen 
aber entweder schon gestorben oder ausgewandert 
seiu, da man in der Umgegend nichts mehr von 
ihnen weiß. Der gegenwärtige Eigenthümer, Herr 
Soucek aus Lvchenitz, ließ nun vor einiger Zeit an 
der Stelle, wo die sogenannte „Formanka" gestan­
den war, nach Schotter graben, und da stießen die 
Arbeiter in der Tiefe von 30 Centimeter auf zahl­
reiche Menschenknochen, ja selbst ganze Skelette. Bis 
zum 22. v. M. waren 1 l Skelette ausgegraben 
worden. Auch unter der Schenkstube im Keller sollen 
sich verdächtige Hügel befinden, welche der Eigen­
thümer ebenfalls zerwerfen lassen will, um sich zn 
überzeugen, ob nicht anch hier menschliche Ueberreste 
rnhen. Da sich kein Mensch zu erinnern weiß, daß 
an dieser Stelle jemals eine Begräbnisstätte gewesen 
wäre, oder daß vielleicht zur Kriegszeit Gefallene 
da beerdigt worden wären, so glaubt mau, daß die 
früheren Besitzer, die Familie Matak nämlich, neben 
der Schanknahrnng auch das Gewerbe von Raub­
mördern betrieben uud bei ihnen eingekehrte Gäste 
umgebracht uud beraubt haben. Dies würde auch 
deu Wohlstand jener Familie, von welchem man 
noch jetzt in der Gegend spricht, erklären. DaS 
Gendarmerieposten-Kommando in Smirschitz, an wel­
ches die Meldung von dem unheimlichen Funde er­
stattet wurde, hat einen Mann nach Trotina ent­
sendet, welcher den Ausgrabungen beiznwohnen hat.

— Päpst l iche Sparsamkei t .  Dem Kar­
dinal Cateriui, welcher iu seiner Eigenschaft als 
ältester Kardinalsdiakon am Mittag des 20. Februar 
die öffentliche Proklamation des neuen Papstes voll­
zog. hat Leo X III. die für diesen Dienst sonst übliche 
Gratifikation von 25,000 Scudi (100,000 Lire) 
rundweg abgeschlagen.

Lokal- un- Provinzial-Angelegenheilen.
— (Personalnachr icht . )  Der Herr Lan­

deshauptmann Dr. R. v. Ka l tenegger  ist vor­
gestern in dienstlichen Angelegenheiten von Laibach 
nach Wien abgereist.

— ( D i e  K la v i e r v i r t u o s i n  F ra u  Essi -  
poss) wird bei dem Umstande, als der hiesige Re- 
douteusaal derzeit von Präuschers Museum besetzt 
ist und eine Aendernng ihrer projektierten Kunst­
reisetour «icht eintreten kann, in Laibach nicht kon­
zertieren. Ersatz für den entgangenen Kunstgenuß

des Gesichtes und zur Verbesserung des Teints 
empfiehlt der Verfasser, ungelöschten Kalk vier 
Wochen lang im Wasser einzuweichen, dann zu 
trocknen, mit Eibisch oder Butter zu mischen und 
als Einreibung zu brauchen, nur darf nichts an 
die Augen kommen. Ein anderes, schneller her­
zustellendes M itte l bereitet man aus Boraxpulver, 
Firnis, Tragant, etwas Kampfer und Bleiweiß; 
alles wird pulverisiert und mit Hühnerfett ver­
mischt.

Für die Lippen bereitet man eine Salbe aus 
wohlabgeschäumtem Honig, den man mit verschie­
denen Substanzen mischt (äs sueeo bioaias, pz- 
ruva onoumsu ^rostig , g.t,ic6lla,g st tLutunägm 

ros.) und dann kocht; damit bestreicht man 
abends die Lippen und spült sie morgens mit 
warmem Wasser ab, dadurch wird die Haut weich 
und fein und alle Rauheit verschwindet. Gefärbt 
werden die Lippen folgendermaßen. Man nimmt 
Rinde vom Stamm oder der Wurzel des Nuß­
baumes und reibt damit Lippe, Zähne und Zahn­
fleisch und trägt dann mit Baumwolle die Farbe 
auf Lippen und Zahnfleisch auf. Die Farbe wird 
aus einem Seekraut bereitet, mit welchem die 
Sarazenen Haare violett färben. Das Krant 
wird in weißem Wein gekocht, dnrchgeseiht, klein



werden uns die eben auch auf einer Kunstreise be­
findlichen Herren Jules de S we r t  (Cellist) und 
Alfred G r ü n f e l d  (Pianist) bieten; ersterer ist 
1843 zu Löwen in Belgien, letzterer 1852 zu Prag 
geboren. Ersterer ist der vorzüglichste Schüler des 
berühmten Servais, Kammervirtuose des Kaisers von 
Deutschland, besitzt vollen, kräftigen Ton und be­
wältigt die Passagen mit großer Leichtigkeit; letzterer 
konzertierte schon als 7jähriger Knabe, ist ein Schüler 
Bülows, Schulhofs und Kullaks und Meister im 
Octavenspiel, zeichnet sich durch glänzenden, elegan­
ten und graziösen Vortrag aus.

— (Waldbrand . )  Gestern in der vierten 
Nachmittagsstunde wurde auf dem nächst dem Tivoli­
parke und der Drenikshöhe gelegenen Plateau ein 
Waldbrand wahrgenominen. Es gelang einigen dort 
zufällig promenierenden Herren aus Laibach, den 
Brand zu löschen.

— (S t e r b e f a l l . )  Der 32jährige Linien­
schifisfähnrich Karl Freiherr Codelli v. Fahnenfeld, 
Schwager des krainischen Landtagsabgeordneten und 
Gutsbesitzers Freiherrn v. Taufferer, ist nach län­
gerer Krankheit in Pola gestorben.

— (Aus  dem Vereins leben. )  In  den 
hiesigen Kasinovereinslokalitäten findet heute der 
letzte diesjährige gesellige Faschingsabend statt.

— ( Z u r  Theater f rage. )  Der kraiuische 
Landesausschuß richtete in der Erwägung, als er 
wegen Ueberlassuug des landschaftlichen Theaters 
für die nächste Saison an einen der fünf bewerben­
den Unternehmer demnächst Beschluß fassen muß, 
an das hiesige Theatercomite die Einladung: es 
möge dasselbe wegen Sicherstelluug der üblichen 
Subvention eine verbindende Erklärung abgeben, 
damit der neue Vertrag pro 1878/79 abgeschlossen 
werden könne. Der Obmann des Theatercomites 
berief zur Berathuug und Beschlußfassung in dieser 
Angelegenheit bereits vor acht Tagen eine Versamm­
lung der Logenbesitzer und Theaterfreunde ein; 
leider wurde dieser Einladung kein Gehör gegeben. 
Es wurde nun für gestern eine zweite Versammlung 
ausgeschrieben, und auch bei dieser gab sich eine 
allzu spärliche Theilnahme kund, es fanden sich nur 
zwölf Logenbesitzer, beziehungsweise Theaterfreunde 
ein. Der bisherige Obmann des Theatercomites, 
Herr B ü r g e r ,  gab die bestimmte Erklärung ab, 
daß das bisherige Theatercomite seine Function als 
beendet ansehe und die Mitglieder desselben eine 
für weitere Dauer lautende Wiederwahl allen 
Ernstes ablehnen. In  der hierüber eröffneten De­
batte wurde betont, daß zur Deckung der bisher der 
Theaterleitung zuerkannten Subvention per 4000 fl. 
der Theaterfond einen Betrag von 1200 fl. leistete 
und Vonseite des Theatercomites von den Logen­

geschnittenes Brasilienholz zugesetzt, wieder gekocht 
und dann, während es noch lau ist, wird Alaun­
pulver hinzugesetzt. M it diesein Absud färbten die 
Fraueu der Sarazenen ihre Gesichter. Zur Ver- 

önerung der Hautfarbe aber hatten sie eine 
achssalbe. Man nimmt dazu Rosen- oder Veil­

chenöl oder Hühnerfett, läßt das in einem irdenen 
Gefäß kochen, löst darin weißes Wachs auf, setzt 
Bleiweiß hinzu, kocht es wieder und seiht es 
schließlich durch. Zuletzt mischt man noch etwas 
Kampfer, drei bis vier Drachmen oueis wus (M us­
kat) und Nelkengewürz darunter und reibt damit 
das Gesicht ein.

Als Zahnpulver empfiehlt unser Autor ge­
brannten Marmor, gebrannte Dattelkerne, weißes 
Glas, rothe Ziegel, Bimsstein, alles das zu­
sammen zu pulverisieren, das Pulver in frisch ge­
schorene Wolle oder in ein Leintuch zu wickeln 
und daniit die Zähne zu reiben (also ein Ersatz 
unserer Zahnbürsten). Nach dem Essen soll man 
immer den Mund mit Wein ausspülen und die 
Zähne Putzen, den Mund mit einem wollenen oder 
leinenen Tuch abtrocknen und Fenchel- oder Li- 
gustersamen oder Mastix kauen, denn das par­
fümiert den Athem, reinigt das Zahnfleisch und 
befördert die Weiße der Zähne.

besitzen: und Theaterfreunden ein Betrag von 2800 fl. 
aufgebracht werden mußte; auf die Theaterfreunde 
entfiel ein Betrag von 700 fl. bis 800 fl. Der 
Betrag von 2800 fl. soll nun auch für das Jahr 
1878/79 voufcite der Logenbesitzer und Theater­
freunde aufgebracht werden. Es wurde im Verlaufe 
der Debatte hervorgehoben, daß, wenn Laibach ein 
deutsches Theater besitzen will, der Subventions­
betrag von 2800 fl. Vonseite der Logenbesitzer nnd 
Theaterfreunde aufgebracht werde» müsse, weil sonst 
der Landesausschuß uicht iu die Lage kommen würde, 
einen Theaterunternehmer pro 1878/79 zu finden. 
Einer der Herren Logenbesitzer bedauerte die ge­
ringe Theilnahme vonseite des Publikums an der 
ersten und gestrigen zweiten Versammlung und fand 
die Resignation des bisherigen Theatercomites bei 
dem geringen Interesse, welches das Publikum au 
der Theaterfrage zeige, ganz gerechtfertigt. Der ge­
ringe Besuch der heutigen Versammlung benimmt 
dem Theatercomite jede Lust zur weiteren Function. 
Das abtretende Theatercomite lehnt jede Wieder­
wahl ab nnd wird die eingangs erwähnte Zuschrift 
des Landesausfchusses dahin beantworten, daß es zu 
fungieren aufgehört, in der angeregten Subventions­
frage nichts mehr zu thun habe und es den Logen­
besitzern und Theaterfreunden selbst überlassen müsse, 
wegen Besetzung des landschaftlichen Theaters in der 
nächsten Saison und wegen Aufbringung des Sub­
ventionsbetrages per 2800 fl. die geeigneten Schritte 
zu unternehmen.

— (Der  H a n d e l s b a l l )  fiel vorgestern 
glänzend aus, er nimmt in der Serie der heurigen 
Faschingsunterhaltnngen den ersten Rang ein, das 
Comite erwarb sich durch das gelungene Arrange­
ment dieses Festabendes volle Anerkennung. Schon 
das Stiegenhaus des alten Schießstättegebäudes 
verkündete einen Festabend im vollen Sinne des 
Wortes, frisches Grün und frische Blumen schmück­
ten den Aufgang zu den Tanzsälen. Merkur, der 
Gott der Handelswelt, begrüßte in der Vorhalle die 
zahlreich erschienenen Gäste, mindestens 200 Herreu 
und 150 Damen. Der erste Saal war in einen 
Garten verwandelt, die eintretenden Damen empfin­
gen dort eine recht sinnige Tanzordnung in Form 
eines Gewichtes; der Hauptsaal erglänzte im Licht­
meere. Die Damenwelt erhöhte den ihr eigentüm­
lichen natürlichen Reiz durch seltene Eleganz der 
Toiletten, Blumenbouquets in zahlloser Menge, 
darunter wahre Prachtstücke aus Wiener Hofgärten, 
verbreiteten angenehmen Duft, in den Colonnen der 
Quadrille standen 72, und an dem großen Cotillon, 
der durch die große Schlittagefigur brillierte, nahmen 
nahezu 60 Paare theil. Unter den Gästen befanden 
sich auch Feldmarfchallieuteuaut R. v. Littrow, Re­
gierungsrath Graf Chorinsky und Handelskammer- 
Präsident Dreo, alle Gesellschaftskreise, hervorragend 
die Handelswelt, waren vertreten, der Anblick der 
lebenden Flora Laibachs gewährte ganz besondere 
Augenweide; auch die Bühnenwelt war durch „Rosa 
und Röschen" vertreten, der Kriegsgott Mars stellte 
ein ausgiebiges Kontingent, die Tanzlust war eine 
hochgradige, die Conversation eine lebhafte, un­
gezwungene; auch die Gallerie zählte viele Gäste 
als Zuseher. Eher dürften Audrassy - Bismarck- 
Gortschakosf die orientalische Frage lösen, als unser 
Reporter jene, welcher Dame der erste Preis ge- 
büre Die hiesigen Handelsbälle zählten bisher im­
mer zu den elegantesten und animiertesten der 
Saison, jedoch der vorgestrige verdunkelte alle seine 
Vorgänger, dessen kann sich das eifrige Ballcomite 
mit Recht rühmen. Besonderes Verdienst erwarb 
sich um das gelungene decorative Arrangement das 
Comitemitglied Herr Benjamin Janeschitz. Obgleich 
die Inszenierung dieses Ballfestes einen bedeutenden 
Kostenaufwand in Anspruch genommen hat, dürfte 
dem humanen Institute der Handels-Krankenanstalt 
doch ein ansehnlicher Betrag zugeführt werden.

— (Selbstmord. )  Die Agramer „Kroati­
sche Post" vom 1. d. meldet: „Der Sohn des 
Holzhändlers Herrn Gaspari, ein Schüler der 7ten 
Realklasse, hat sich nach einer telegrafischen Mel­

dung aus Laibach heute daselbst erschossen. Der 
junge Mann wollte schon gestern dahin abreisen, 
versäumte jedoch den Train. Personen, die ihn heute 
vor der Abreise sahen, schildern ihn als ganz ver­
wirrt. Nähere Mittheilungen über den traurigen 
Fall liegen nicht vor. Der junge Gaspari war einer 
der tüchtigsten und hoffnungsvollsten Schüler der 
hiesigen Realschule." Das genannte Blatt ergänzt 
diese Meldung unterm 2. d. mit folgendem Nach­
trag: „Der Realschüler Gaspari lebt noch, obwol 
schwer verwundet, und hat sich auf telegrafische Be­
rufung Dr. Fon nach Steinbrück begeben, wo Gas­
pari seine unglückliche That vollzogen und wo er 
auch jetzt darniederliegt."

— (Landschaft l iches Theater . )  Als 
Lückenbüßer ging vorgestern „Die Porträtdame" bei 
schwach besuchtem Hause über die Bretter. Im  Zu­
schauerraume wurde dem Wunsche Ausdruck gegeben, 
es möge kurz vor Beginn der Vorstellungen und in 
den Zwischenacten für eine ausgiebige Beleuchtung 
des äußeren Schauplatzes gesorgt werden.

Schaumweinbereitung.
Fachmänner haben zu wiederholtenmalen ihre 

Ansicht dahin ausgesprochen, daß sich auch die Krai- 
ner Weine ganz vorzüglich zur Bereitung von 
Schaumwein eignen. Die Bereitung des Schaum­
weines ist eine an und für sich ganz einfache. Jeder 
Wein, der vor Beendigung der Gährung in Flaschen 
gefüllt und verkorkt wird, setzt die Gährung in diesen 
fort und wird Schaumwein, weil die sich bildende 
Kohlensäure im Wein bleibt und erst dann entweicht, 
wenn die Flasche geöffnet wird. Weine, die nicht 
sehr reich sind an Weingeist, sind, wie bekannt, 
Krankheiten, namentlich dem Zähwerden, ausgesetzt. 
Solche ganz in ursprünglicher Weise dargestellte 
Schaumweine findet man besonders in Italien und 
in der Schweiz. Nach Beendigung der Gährung 
ist jeder Wein mit Kohlensäure gesättigt. Durch 
wiederholtes Ablassen wird letztere bei weitaus den 
meisten Weinen so weit entfernt, daß beim Ablassen 
des Weines aus einem Faß oder beim Ausgießen 
aus einer Flasche keine Blasen mehr entstehen und 
der Geschmack der Kohlensäure nicht bemerkbar ist. 
In  der Moselgegend verwendet man besondere Auf­
merksamkeit auf das Ablassen des Weines, um die 
Kohlensäure in diesem zurückzuhalten, während man 
sonst die Kohlensäure absichtlich entfernt.

Professor Dr. I .  Neßler sagt im Fachblatte 
„Der praktische Landwirth": „Der zur Schaum­
weinbereitung verwendete Wein muß klar sein, er 
muß einen harmonischen Geschmack haben, d. H. weder 
die Säure, noch der Zucker, noch der Weinstein 
dürfen störend hervortreten; die Kohlensäure-Blasen 
sollen nicht zu rasch verschwinden, das Perlen deS 
Schaumweines soll anhaltend sein."

Um dieses zu erreichen, ist Kenntnis bei der 
Wahl der Traubensorten, Uebuug und große Auf­
merksamkeit bei der Bereitung der Weine nöthig. 
In  der Champagne werden jährlich 16 bis 18 M il­
lionen Flaschen Schaumweine erzeugt; in Deutsch­
land prodncieren 43 Häuser 1275,000 Flaschen. 
Bei schwarzen Trauben muß das Keltern rasch nach 
dem Zerstampfen der Trauben vorgenommen wer­
den, wenn man weißen Wein haben will. Man 
läßt den Most in Kufe absetzen, zieht denselben nach 
24 bis 36 Stunden ab und läßt denselben in 
Fässern vergähren. Einige Fabrikanten lassen den 
Most je nach Beschaffenheit desselben größere oder 
kleinere Mengen Zucker zusetzen und die Gährung 
durch eine Wärme von 15 bis 18° 0. beschleunigen, 
andere lassen den Most in kühlen Kellern vergähren 
und setzen statt Zucker Weingeist oder Cognac zu. 
Durch diese Zusätze wird der Alkoholgehalt erhöht, 
was dazu beiträgt, das Zähwerden des Weines und 
andere Krankheiten abzuhalten. Der Zusatz von Zucker 
hat den Vortheil, daß dadurch mehr Hefe entsteht, 
also mehr Stoffe entfernt werden, welche später 
schädlich wirken könnten. Nachdem die Gährung 
beendet ist, wird der Wein in ein eingebranntes



Faß abgelassen, mit Hausenblase geschönt und vier 
bis sechs Wochen liegen gelassen, abermals abgezogen 
und geschönt. Nach abermaligem Lagern von einigen 
Wochen wird der Helle junge Wein in Flaschen ge­
füllt. Da dieser junge Wein nicht genügend Zucker 
enthält, um die nöthige Kohlensäure zu erzeugen, so 
wird jetzt der ans Zucker, Weingeist und Wasser 
bestehende sogenannte Liqueur zugesetzt. Nun wer­
den die Flaschen verkorkt und zugebunden und so 
gestellt, daß sich die entstehende Hefe am Kork an­
sammelt, was durch regelmäßiges, oft wiederholtes 
Bewegen der Flasche befördert wird. Nach einiger 
Zeit wird die Flasche geöffnet und durch das so­
genannte Ausspritzen die Hefe entfernt. Die Flasche 
Wird niit Wein und Liqueur gefüllt und zugebunden. 
Der Zusatz von Liqueur gibt dem Weine Wohl­
geschmack. Nicht selten wird es nothwendig, dem 
Weine nebst dem Liqueur etwas Säure zuzusetzen. 
Wird dazu Weinsäure verwendet, so kommt es vor, 
daß der Wein in den Flaschen trüb wird. Das 
Mittel, dem Trübwerden vorznbengen, besteht darin, 
entweder eine andere Säure (Zitronen- oder Aepfel- 
säure) anzuwenden, oder aber die kleine Menge 
Kali schon aus dem ursprünglichen Wein durch Zu­
satz von etwas weinsaureni Natron zu entfernen. 
Einige Fabrikanten lassen die Kohlensäure in den 
fertigen Wein einpumpen, in gleicher Weise, wie es 
bei der Bereitung der künstlichen Säuerlinge ge­
schieht. ._______________________

M M " Morgen wird das „Laibacher Tagblatt" 
um 3 Uhr ausgegeben. __________________

Witterung.
L a i b a c h ,  4. M ärz.

M orgens dichter Nebel, dann heiter, schwacher S W  
W ärm e: morgens 7 Uhr -j- 2 2°, nachmittags 2 Uhr 
-1- 14 6" 6 .  (1877 > 2 8°; 1876 8 1 °  6 .) Barometer
im Steigen, 745 95 mm. D a s  vorgestrige Tagesmittel der 
W ärme 9 3°, das gestrige 10 0°, beziehungsweise 
um 7 4° und 7 9° über dem Normale.

Angekommene Fremde
am  3. M ärz.

Hotel S ta d t  W ie». Danzinger, Schneider, Sü ß , Puschner, 
Gewits», K auslte , und Krzesadlo, technischer Vertreter, 
Wic». — Köhler, Werksbeamter, Trisail. —  Seckel, 
Kfm., Frankfurt. -  Schnabl, Hausbesitzerin, C M . 
Fischer, Kfm., Czakathurn. —  Schemitscher, Verdreng. 

Hotel E le fan t. Hebling Hermine, Strasoldo. —  Majdik, 
Kramburg. — M ajdlk , M ännsburg . — Weber, Ge­
schäftsmann, M arburg  — Schmidek, Kfm., Neugradiska. 
—  Arko, Ks m. Agram. — Springeth, Hdlsm., Bozen. 
Nustapil, «aufm., B rünn . —  Elite Giuseppe und Elite 
Silvestro, Triest. —  Edler v. Baumgartner, Lngos. 

Hotel E uropa. Rossittini, Conigliano. -  Rubin, 
Laierischer Hof. Kelz, Ebner n. Fuchs, Linz. — Kaukik, 

Oberkrain. — Borghi, Tarvis.
M »hreu. Peternel, Kirchheim. — Blank, Sagor.

Gedenktafel
über die a m  7 . M ä r z  l 878 stattfindenden Li- 

citationeil.
2. Feilb., Konz'sche Real , Goritsche, BG. Krainburg,

^ . >2 .  Feilb., MarkoviS'sche Real., Großtschernelo, BG.
Sittich. 2. Feilb., Sterinole'sche R e a l , S t .  Veit, BG.
Sittich. — 1. Feilb., Pecjak'sche Real., Randob, B G . S it-  ^     -  .  ...

Verstorbene.
D e n  3. M ä r z .  Ursula Lukeschitz, Feuerwächters­

frau, 34 I . ,  Kastellgassc Nr. 12, Schleimschlag. — Anton 
Beliö. Schmiedsohn, 13 Mon., Burgstallgasse Nr. 10, Me- 
ningitis.

Theater.
H e u t e  (ungerader Tag) bei aufgehobenem Abonnement: 

Zum Bort heile des Kapellmeisters Ludwig A n d r e a e :  
D i e  w e i ß e  D a m e .

Komische Oper in 3 Auszügen. Nach dem Französischen von 
Friedrich Ellmenreich. Musik von G. Boildieu.

Reass 3. Feilb., Kasteliz'fche Real., Zag'oriea, B G . Sittich. 
1. Feilb , Bedenk'sche Real., S t .  M artin , B G . Nrainburg.

Lebensmittel-Preise in Laibach
am  2. M ä rz .

Weizen 9 sl. 59 kr., K orn  6  fl. 50 kr., Gerste 5 fl. 
85 kr.. Haser 3 fl. 4 t  kr., Buchweizen 6  fl. 18 kr., Hirse 
6 fl. 34 kr.. Kukurutz 6  fl. 50 kr. per H ektoliter ; Erdäpsel
3  fl. 21 kr. per 100 K i lo g r a m m : Fifolen 8  fl. 50 kr. per 
Hektoliter; Rindschmalz 94  kr . Schwein,ett  80 kr., Speck, 
frischer 68 kr., geselchter 72 tr.,  B u t t e r  80 kr. Per Kilo­
g r a m m ;  Eier 1»/, kr. per S tü ck ;  Milch 7 kr. per L ite r ;  
Rindfleisch 52 kr.. Kalbfleisch 50 kr., Schweinfleisch 52 kr. 
per  K i lo g r a m m ; Heu 1 fl. 95 kr., S t r o h  1 fl- 78 kr. per 
100 K i lo g r a m m ; har tes  Holz ü  fl. 50 kr., weiches Holz
4  fl 50 kr. per vier E .-M ete r  ; W ein, ro th e r  24 fl., weißer 
2 "  fl. per  100 Liter. ____

Verlosungen.
1864er Pröintknschetnr. Bei der am 1. d. M . in

Wie» stattgcfundcnen Verlosung wurden dreizehn Serien 
gezogen, und zw ar: Nr. 511 567 1337 1516 1785 1967 
2161 2557 2971 3254 3819 3893 und 3914. Ans den 13 
Serien fiel der Haupttreffer mit 2 0 0 ,0 0 0  Gnlden aus 
S .  2971 Nr. 38, der zweite Treffer mit Gulden
auf S .  2557 Nr. 6, der dritte Treffer mit Gulden
aus S .  511 Nr. 85, und der vierte Treffer mit IV .06V  
Gulden auf S .  2557 N r. 52: ferner gewannen je 5000 
Gulden: S .  1785 N r. 63 und S .  38lS  N r. 41 ; je 2000 
Gulden: S .  1337 Nr. 12. S .  1967 Nr. 47 und S .  
2557 Nr. 82; je 1000 Gnlden: S .  511 Nr. 46. S .  1337 
Nr. 44 und 59, S .  2557 Nr. 16 und S .  2971 N r. 47 und 
52 -, je 500 Gulden: S .  511 Nr. 59 80 und 100, S .  567 
Nr. 36 und 45, S  1337 Nr. 65 und 85, S .  1516 N r. 42, 
S .  2161 Nr. 15, S .  3819 Nr. 33 50 und 96, S .  3893
Nr. 37 nnd S .  3914 Nr. 21 und 44; je 400 Gulden:
S  514 Nr. 13, S .  567 Nr. 63 65 und 81. S .  1337 
Nr. 6 und 28, S .  1516 Nr. 79 und 96, S  1785 Nr. 40 
und 86, S .  IS67 Nr. 68 und 72, S .  2161 N r. 54, S .
3254, Nr. 2, 54 nnd 68, S -  3819 Nr. 31 und 61 nnd
endlich S .  3893 Nr. 88 und 97. Auf alle übrigen in den 
13 Serien noch enthaltenen 1250 Gewinn-Nummern fällt 
der geringste Gewinn von je 200 Gnlden.

Zchmerzerfüllt geben die Gefertigten hiemit 
Nachricht von dem unersetzlichen Verluste des 
innigst geliebten Gatte», beziehungsweise Vaters, 
Sohnes, B rnders und Schwagers, des Herrn

Zosef Schellander,
Förster der Trisailer Kohlenwerks-Gesellschast, 

welcher gestern früh um halb 8 Uhr plötzlich 
verschieden ist.

Die Beerdigung wird Dienstag, den 5ten 
M ärz, srüh um 9 Uhr vom Krankenhause aus 
auf dem ueueu Friedhose stattfiudeu.

Die h.il. Seelenmessen werden in der hie­
sigen Pfarrkirche gelesen werden.

D er theure Verblichene wird dem frommen 
Andenken aller Verwandten und Bekannten an- 
empfohlen.

T r i f a i l ,  4. M ärz  1878.

B a rb a ra  Schellander geborne Brisnik, Gattin. 
K arl ,  Jo sef ,  Hubert, Kinder. M a r ie  Schel­
lander, M ntter. Ferdinand Schellander, Brnder. 
Aloisia Schellander geb. S to p a r ,  Schwägerin

AekmerzenL̂ rei eines Ver̂ nuxsten.
W äre cs denn nicht möglich, in Laibach nach dem 

Beispiele von Graz cinen Verein gegen das Hutabnehmen 
ins Leben zu ru fen?  ( l09)

Eine schöne Wohnung
im ersten Stocke,

bestehend aus 3 Zimmern, Sparherdküche, Speisekammer 
und Keller, ist im Hause Nr. 8 M aria  Theresiastrahe 
von Georgi d. I .  an zu vermietheu. (103) 3— 2

Schöne und trockene (lv4) 3 -2

Ameisenbrut,
das Liter ä. 20 kr., bei größerer Abnahme auch billiger, 
ist zu haben M aria  Theresiastraße N r. 8, ebenerdig.

E s  war mir bei meiner plötzlichen Abberufung nach 
Wien und dann hieher leider nicht vergönnt, mich bei all' 
den Gönnern, Freunden und Bekannten in der Heimat 
persönlich zu verabschieden. Ich danke ihnen also auf 
d i e s e m  Wege für die vielen Beweise von Wohlwollen, 
Freundschaft und aufrichtiger Gesinnung, die sie mir gege­
ben und die ich in treuer Erinnerung hinfort bewahren will.

D ir  selbst, mein ganzes liebes, unvergeßliches Krain, 
und Euch allen, meine wackeren Landsleute, ein herzliches 
„Lebewohl I"

G m u n d e n ,  den 2. M ärz  1878. (110)

Kudniig Dimitz,
k. k. Forstmeister und Vorstand der oberösterr.

Forst- und Domänendireetion.

(76) 6 - 5

pr. Klafter Buchen . . .  6 sl., per Klafter Fichten . . 4 fl.

E m ik  M ü k k e ife n ,
Brühl, Haus Ziakowsky Nr. 27, vormals Koschirr.

Zpitzwegerich-Zilft.
Dieser unschätzbare S a f t  dient als vorzügliches 

Heilmittel für Brust- und Lungenleiden, Bron- 
chial-Verschleimnng, Husten, Heiserkeit re. Eine 
große Flasche sammt Anweisung kostet 80 kr., 
eine kleine Flasche sammt Anweisung 60 kr.

Depot fü r  K ra in  bei V iv to r  v . L rn k ü v r x ,  
Apotheker „zum goldenen Einhorn" in Laibach, 
Rathausplatz Nr. 4. (28) 15— 10

Personen
aller S tän d e , welche sich besonders fü r  dieses J a h r  ei« 
reichliches ohne jede A uslage
sichern wollen, mögen sich brieflich melden. D ie  Briese 
übernim m t au s  Gefälligkeit un ter  „Nebeneinkommen" die 
Exped. der „Tagespost", G raz .  (107) 3 —2

H e r r e n - W ä s c h e ,  eigenes Erzeugnis
solideste Arbeit, bester Stoff n n d  zu möglichst billigem Preise 

empfiehlt

v .  .Z. UkUNLNN, Hauptplatz N r. 17.
Auch wird Wäsche genan nach M a ß  und Wunsch an 

gefertigt und n u r  destpafsende Hemden verabfolgt. (23) 20

Wiener Börse vom 2. März.

sHokck.

P apierrente .

S taa tS lose. 1839.
„ 1854.
„ 1860.
„ 1860(51el)
„ 1864. . ,

E r u n ä e n t l a f tu n g s -

O b lig a tio n e n .

G a l i z i e n ...................
S iebenbürgen . . . 
Temeser B a n a t  . . 
U n g a r n .....................

F lnäere öffentkiäe 

Hnkeken.

D onau-Regul.-Lofe 
Ung. Prämienanlehen 
Wiener Anlehen . . .

A e tien  v. H a n k e n .

Kreditanstalt f.H .u .G  
EScompte-Ges., n.ö. 
N ationalbank. . . .

A e tien  v .T r a n » x o r t  
H tnternekm nngen

A lföld-Bahn . . . .  
D o n au  - Dampfschiff 
Elifabeth-Westbayn 
Ferdinands-N ordb. 
tzranz-Joseph-Bahn 
G aliz . Karl-Ludwigb 
Lemberg - Ezernowitz 
Lloyd-Gesellschaft .

Geld W are

61 90 62—
66 20 66 30
73 50 73 60

312— 313 —
106 75 07 25
109 75 110 -
118-25 118 50
133 50 134 —

84— 84-50
7450 -15 50
77 — 77 5(
77 75 ?8 25

102-50
74—
85—

227

789—

112  -  

360 -  
161 -  

1978 
126 25 
240 — 
117 50 
386'

103- 
74 50 
85 50

227 25 

790 —

1125t) 
363 
161 50 

1982 
126 50 
240 50 
1 1 8 -  
390 —

Nordwestbahn . . . 
N udo lfs-B ahn  . . . 
S taa tS b ah n  . . . .
S ü d b a h n ..................
Ung. N ordostbahn  .

Psanübriese .

Bodenkreditanstalt
in  G o l d ..............
in österr. W ähr. . 

N a tio n a lb a n k . . . .  
Ungar. Bodenkredit-

K r io r i t ä k - O b k ig .

Elisabethbahn, i .E m . 
Ferd .-N ordb.i.  S ilbe r  

r a n z - Io s e P h -B a h n . 
^aliz .K-Ludwigb,l.E . 
Oest. N ordweft-Bahn 
Siebenbürger B ah n  . 
S taa tS bahn , 1. Em . . 
S ü d b ah n  L 3 Perz.

» 5 „ . .

P r ivatkose .

Geld

106 50 
114—  
256-75 

74 — 
108 75

W a re

1 0 7 -  
114 50
L57----

74 50
109 —

106 50 
89 75 
98 65
93 50

107 — 
90-— 
98 80 
94 —

Kreditanstalt . . . - 
Rudolfsstiftung. - .

D evisen.

London .................

Gekäsorten.

D u k a te n .................
20 F rancs  . . . .  
100 d. Reichsmark 
S i l b e r ..................

93—  
106 — 
87 50 

101 50 
89—  
64 — 

155 -  
111 50 
95 50

160—  
13 50

11965

S3 50 
106 50 
87 75 

102  —  

82-25 
64 25 

155 50 
112 —  

95-75

160 85 
14 —

.19 75

5 6 4  
9 57 
59—  
106 50

5 66 
9 58 
59 10 
106 65

Telegrafischer Kursbericht
am 4. M ärz.

Papier-Rente 62 50. — Silber-Rente 66 45. — Gold- 
Rente 74 25. — 1860er Staats-Anlehen 110.—. —  Bank- 
aelien 789. —  Kreditaetien 230 - .  —  London 119^10. —  
Silber 106. —  K. k. Münzdukaten 5 61 '/,. —  20-Francs- 
Stücke 9 52. —  100 Reichsmark 58 70._________________
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